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ERNEUTE CHANCEN FÜR DIE INTEGRATION VON ACKERBAU UND TIER­
PRODUKTION IN DER BETRIEBSSTRUKTURELLEN EN'IWICKLUNG 

AUFGRUND UMWELTÖKONOMISCBER FAKTOREN? 

von 

J. R van NIEJENlRJIS und J. A RENKEMA· 

1 Einleitung 

In der niederländischen Landwirtschaft wird im Augenblick die Frage nach der gewünschten Or­
ganisationsform der pflanzlichen und tierischen Produktion aufs Neue diskutiert, weil· es wesentli­
che Änderungen in den Kräften gibt, die der Organisation der heutigen Produktion in spezialisierten 
Betrieben zugnmdeliegen (NRLO 1994). Wichtig sind in diesem Zusammenhang zuerst die Ände­
rungen in den Preisverhältnissen innerhalb der Europäischen Union, wodurch Getreide sich im 
Vergleich zu den anderen Kraftfutterbesten veJbilligt hat. Ein zweiter Faktor ist die gesell­
schaftliche Aufinerksamkeit auf die Umwelteffekte der landwirtschaftlichen Produktion, was zu 
Gesetzen gefUhrt hat, welche die Produktion, Anwendung und Beseitigung von Mist und Gülle 
regeln, aber vor allem beschränken. 

Die Erklärung des Entstehens der Betriebssysteme, ihrer Organisationsfonnen und deren Verände­
rungen war schon immer ein wichtiges Thema in der landwirtschaftlichen Betriebslehre. Neuerlich 
ist diese Frage durch die Aufinerksarnkeit fUr den Aufsatz von CoASE wieder aufgenommen wor­
den. ScHMrrr (1985) hat den Nachweis dafiir erbracht, daß das nach CoASE benannte und von 
anderen weiterentwickelte Theorem, in dem die Koordinationskosten der innerbetrieblichen 
(Organisationskosten) bzw. marktmäßigen (Transaktionskosten) Koordination der Produktion zur 
Erklärung des Entstehens von Betrieben und deren Veränderungen hervorgehoben werden, sich 
sehr gut mit der üblichen Theorie des landwirtschaftIchen Betriebes verbinden läßt. 

Dieser Beitrag hat sich zum Ziel gesetzt, die bestimmenden Kräfte der Organisation kurz zu be­
sprechen und .zu zeigen, welche Kräfte die Spezialisierung in der niederländischen Landwirtschaft 
mit lIW1chen tierischen Veredlungsbetrieben ohne Nutzfläche beeinflußt haben. Dann zeigen wir 
Hintergnlnde fUr die erneute Besinnung auf die Struktur der Unternehmen in der Landwirtschaft 
aufund untersuchen die neuen Entwicklungen in Ackerbaubetrieben, Veredlungsbetrieben und in 
kombinierten Betrieben mit Hi1fe der Organisationstheorie. Zum Schluß werden kurz mögliche 
Entwicklungen der pflanzlichen und tierischen Produktion und deren Zusammenhang unter der 
Voraussetzung einer rentablen Produktion unter bestimmten Umwe1taufIagen diskutiert. 

1 Integrierende und differenzierende Faktoren der betrieblichen Organisation 

Viele Autoren haben sich in der Vergangenheit mit der Frage der Organisation der 1andwirtschaft1-
chen Betriebssysteme beschäftigt .. Betriebssysteme entstehen nach der herrschenden AufIiIssung 
durch die gegenseitige Wukung von zwei Gruppen von Kräften, "integrierende" einerseits und 
"differenzierende" andererseits. Die systembiIdenden Kräfte der Dift'erenzierung und Integrierung 
sind systematisiert durch AEREBoE (1917) und später BROOCMANN (1922). Seitdem ist dieser 
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Terminologie in der landwirtschaftlichen Betriebslehrll nahezu unverändert gefolgt worden (siehe 
u.a. BRANDES und WOERMAN 1982; SCHMl'IT 1985). 

Als differenzierende Kräfte erachtet man: die natürlichen Standortbedingungen, die standortspezifi­
schen wirtschaftlichen Verhältnisse, wie die loco-Hof-Preise fiir Produkte und ProduktioQSmitte~ 
die Fähigkeiten und Neigungen des Betriebsleiters und Kostenvorteile der Massenproduktion in der 
Anwendung von Maschinen, Arbeit und der Beschaffung und dem Absatz von Produktionsmitteln 
und Produkten. Sie verursachen die Spezialisierung landwirtschaftlicher Betriebe auf einzelne oder 
wenige Betriebszweige. Integrierende Kräfte sind: die Notwendigkeit der Ausnutzung und Erhal­
tung der Bodenfruchtbarkeit, die Notwendigkeit des Arbeitsausgleichs, die Notwendigkeit des 
Futterausgleichs, die Notwendigkeit des Risikoausgleichs und die Neigung zur Selbstversorgung im 
Familien- und Betriebshausha\t, um die Kosten des Zwischenhandels zu sparen. Durch den wirt­
schaftlich-technischen Fortschritt haben die differenzierende Kräfte gegenüber den integrierenden 
Kräften im Laufe der Zeit an Bedeutung gewonnen. Dies hat zu der Entwicklung weitgehend spe­
zialisierter Betriebe gefiihrt. Zurna1 in der niederländischen Landwirtschaft die Verbindung der tieri­
schen Produktion mit dem Boden innerhalb eines Betriebes zum Teil überhaupt nicht mehr existiert. 

Zwischenbetriebliche Kooperation, wobei es zu einem wechselseitigen Austausch von Zwischen­
produkten und Produktionsfaktoren (einschließlich Fruchtfolge fiir bestimmte Anbaumöglichkei­
ten) kommt, könnte daneben interessante Möglichkeiten bieten, um im Rahmen einer Betriebsge­
meinschaft Vorteile einer weitgehenden; einzelbetrieblichen Spezialisierung zu realisieren, die insge­
samt die integrierenden Kräfte berücksichtigt. In dieser Weise könnte man die Vorteile einer Spe­
zialisierung auf Betriebsebene mit den Vorteilen einer Entspezialisierung auf Betriebsgemein­
schaftsebene kombinieren. Das Optimum würde aber determiniert durch ein Gleichgewicht zwi­
schen den integrierenden und differenzierenden Kräften und bestimmt durch die Produktionskosten, 
Transportkosten und innerbetrieblichen, zwischenbetrieblichen und marktmäßigen Koordinations­
kosten. Die Bestimmung dieser Kosten bei unterschiedlichen Unternehmungsformen ist also eine 
wesentliche Aufgabe der landwirtschaftlichen Betriebslehre in den kommenden Jahren. 

In der Erklärung dieser Formen der zwischenbetrieblichen Koordination durch die Theorie von 
COASE sind die Transaktionskosten des Marktes niedriger als die Organisationskosten der Aufuah­
me der Produktion in dem eigenen Betrieb. Betriebsgröße hat eine Verstärkerfunktion (SCHMl'IT 
1985): Der größere Betrieb hat mehrere Möglichkeiten zur Spezialisierung und Differenzierung. 
FuCHS u.a. (1993) haben modellmäßig die optimale Betriebsgröße in der Schweinehaltung analy­
siert. Dominierend fiir den Kostenverlaufist in ihrer Modellsituation die Gebäudekostendegression. 
Eine deutliche optimale Betriebsgröße existiert nicht, weil sich über eine bestimmte Mindestgröße 
hinaus die Kosten nicht mehr viel ändern. Es hat den Anschein, als ob eine bestimmte optimale Be­
triebsgröße in der Landwirtschaft fehlt (ZACHARIASSE 1990). Die Kostendegression am Anfang der 
Betriebsgrößenstrecke ist besonders in der nieder1ändischen Landwirtschaft die Folge der Ausnut­
zung der Albeit des Bauern und seiner Familie, was gleichzeitig entscheidend ist für den Anfang der 
horizontalen Strecke der Kostenfunktion. In den Niederlanden haben wir, mit Ausnahme der Treib­
hausgartenbaubetriebe, hauptsächlich vollerwerbliche Familienbetriebe ohne Lohnarbeitskräfte. 

Institutionelle Faktoren beeinflussen die Wuirung von integrierenden und differenzierenden Kräften. 
SCHMl'IT (1985) unterscheidet zum einen das Wrrken dieser Kräfte, bezogen auf eine bestimmte 
ökonomische Aktivität im jeweiligen Betrieb, zum anderen das Wrrken dieser Faktoren, bezogen 
auf die Entwicklung unterschiedlicher Betriebsgrößen. Für unsere Betrachtung ist es in diesem Zu­
sammenhang wichtig, daß die Betriebsgrößenstruktur stark beeinßußt wird durch den Produktions­
umtang, den ein Bauer und seine Familie bei dem heutigen Stand der Technik realisieren können, 
und den sie auch fiir ein ausreichendes Einkommen brauchen, wobei letzteres natürlich in hohem 
Maße von dem Preisniveau und den Betriebsleiterllihigkeiten des Bauern abhängt. Darüber hinaus 
wollen wir unter die institutionellen Faktoren auch die Agrar- und Umweltpolitik der Regierung 
t8ssen. Die Politik in diesem Bereich hat beträchtliche direkte und indirekte Effekte auf die Be-
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triebsorganisation. Für uns sind die politischen Rahmenbedingung im Bereich der Umwelt­
auflagen wichtig. Im Besonderen ist die Beseitigung von Mist und Gülle ein großes und zuneh­
mendes Problem in der Zukunft. Die politische Lösung dieses Problems wird in den Niederlanden 
nicht eine direkte Verbindung zwischen Vieh und Boden beabsichtigen, aber jeder Bauer soll 
nachweisen, daß er seinen Mist und seine Gülle umweltfreundlich beseitigt. Letzteres ist auch mög­
lich mittels vertraglicher Bindungen mit anderen LandwirtFt oder mittels industrieller Verarbeitung. 
Dies bedeutet, daß viele Lösungen mit unterschiedlichen Effekten auf die Betriebsorganisation 
möglich sind. Im Kontrast zu der Ausgangsposition bei FuCHS (1992), der fiIr Deutschland nur 
Zupacht von Nutzt1äche in seine Modelle einbezogen hat, weil andere Beseitigungsfonnen zu teuer 
waren, scheint die Beseitigung der Gülle in den Niederlanden auf andere Weise als auf eigenem 
Boden ökonomisch rentabel zu sein. Aber auch dann bleibt die Frage, welche Möglichkeiten auf 
lange Sicht konkurrenzflihig sind und was im Betrieb die wirklichen Effekte der gesetzmäßigen 
MaßnaIunen bezüglich der Reststoffe aus der Tierhaltung sind. 

3 Die Entwiddung der Spezialisierung in den Niederlanden 

In der niederländischen Landwirtschaft war früher die VerbundprodUktion von Pflanzenbau und 
Tierhaltung sehr wichtig. Zwischen diesen Betriebszweigen fimd ein Austausch von Produkten und 
Dienstleistungen statt, um die Abhängigkeit von externen Produktionsnütteln und das Einkom­
mensrisiko möglichst klein zu halten. Die Vorteile der Verbundproduktion wurden vollständig aus­
genutzt, und die Verbindung zwischen dem Boden und dem Produktionsprozeß war sehr wichtig. 
Dieses stabile, aber oft sehr arbeitsauf\vend Betriebssystem gab Arbeit fiIr mehrere Personen pro 
Betrieb. Es ist aber in den Niederlanden zwischen 1950-1975 abgebaut worden durch die steigen­
den Arbeitskosten, das FlXiertsein der Produktionsfilktoren, die verhältnismäßig niedrigen Energie­
und RohstoftPreise und die damit verbundene Mechanisierung der Produktion sowie durch die 
guten und relativ billigen Transportmöglichkeiten. Die Spezialisierung begarm mit der Veredlungs­
produktion auf den Sandböden und ist ferner auch gewissermaßen in der Milchviehhaltung in Gang 
gekonunen insoweit diese nicht 1änger von der eigenen Rohfutterproduktion abhängig war 
(SPIERTZ 1992). In nahezu jedem Betriebszweig gibt es eine Klasse von sehr spezialisierten Betrie­
ben. Ein Beispiel dafiIr gibt die Tabelle 1 fiIr die Schweinehaltung. 

Tabelle 1: Betriebe mit Schweinen und Anzahl der Schweine nach Betriebstypen 1992 in % 
(Typen aufgrund Klassifikation der EWG) 

Betriebstypen Zuchtschweine Mastschweine 

(EWG-Klassifikation) Betriebe Schweine Betriebe Schweine 

Sta11tierhal1ung 44 70 35 57 

Weidetierhaltung 29 9 38 19 

Kombinierte Viehhaltung 20 16 18 17 

Pflanzliche Produktion 3 1 4 3 

Kombinierte pflanzl. u. tier. Produktion 5 4 5 5 

100 100 100 100 

Quelle: LEVCBS, LaDdbouwcijfers 

Dort, wo es in den Niederlanden mehrere Betriebszweige in einem Betrieb gibt, sind dies meist 
separate Abteilungen und besc1uänkt die Integration sich auf Arbeit und Kapital des Bauern. Wo es 
Schweine auf Milchviehbetrieben gibt, werden Ferkel und Futter gekauft und ein Überschuß an 
Gülle abgetiihrt. Es gibt in der pflanzlichen Produktion nur wenige Betriebe mit Schweinen. 
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Im Ackerbau bleibt die Entwickhmg der Betriebsstruktur zurück gegenüber der erforderlichen 
Entwicklung aufgrund des tecImischen Fortschritts. Deshalb gibt es bei vielen Betrieben einen Ar­
beitskräfteüber. Seit langem war eine Intensivierung der Produktion die einzige Alternative 
fiir den Landwirt mr Erhöhung des Einkommens. Auf den größeren Betrieben und bei geeigneten 
Anbaumöglichkeiten nahm der Anteil von Getreide ab, zugunsten von Kartoffeln und Zuckerrüben. 
In den kleineren Ackerbaubetrieben gab es darüber hinaus eine weitere Intensivierung durch den 
Anbau von arbeitsaufWendigen Kulturen, wie Blumenzwiebeln und Gemüse. Diese Entwicklungen 
fUhrten insgesamt jedoch zu niedrigen Preisen wegen der zu hohen Produktion, zu stagnierendem 
Absatz der wichtigsten Produkte, zu einer niedrigen Rentabilität, zu einem hohen Einsatz von 
PfIanzenschutzs zu einer engen Fruchtfolge und zu einer hohen Anwendung von Dünger. 
Daneben steht die Qualität der Produktionsprozesse und der Produkte mr Diskussion (STRUIK 
1992). 

In der Viehhaltung ist durch die Lockerung der Verbindung zwischen Viehbesatz und Betriebs­
fläche und durch den Import von billigem Kraftfutter eine intensive Viehhaltung entstanden und in 
der Veredlungsproduktion ein regionaler 0berschuß von Gülle. Die Beseitigung dieser Gülle hat 
viele Umweltprobleme gebracht. In der Viehhaltung gibt es ebenso das Problem der zurückblei­
benden Betriebsstruktur im Vergleich mit den technischen Möglichkeiten: Die kleineren Betriebe 
haben nicht genügend Möglichkeiten mr optimalen AusIastung der Arbeit des Bauem. Die Spezia- . 
lisierung zusanunen mit der auch hier auftretenden Intensivierung ergab nicht nur eine Zunahme 
der Produktion pro Betrieb, sondern auch eine insgesamt größere Produktion war die Folge. 
Außerhalb ihrer eigenen Flächen nutzt die niederllindische Viehhaltung eine nahezu ebenso große 
Fläche im Ausland durch die Importe von Kraftfutter. 

Da mit den tierischen Produkten wesentlich weniger Mineralstoffe ausgeftihrt werden als mit den 
Futtermitteln eingefiihrt werden, entsteht ein großer Überschuß mit negativen Effekten fiir die 
Umwelt. 

4 Wichtige Änderungen in RahmenbediDguugeD und die Folgeo ffir einzelne Betriebs-
systeme 

Zwei Änderungen in der Umgebung der landwirtschaftJchen Betriebe sind wichtig fiir unsere Be­
trachtung. Die erste ist die Senkung der Getreidepreise im Vergleich zu importierten Kraftfutter­
bestandteilen. Die Fütterung von eigenem Getreide wird deshalb fiir mehrere Betriebe ökonomisch 
wieder rentabel sein. Daß sich vielleicht auch die Rohfuttergewinnung ändert, lassen wir außer 
acht. 

Die zweite Änderung ist das verstärkte Engagement der Gesellschaft in Umweltfragen, was zu 
Gesetzen gefiihrt hat, welche die Landwirtschaft in ihren Aktivitäten einschränken. Im Ackerbau 
sind Regelungen in Kraft getreten, die eine Einschränkung der Anwendung von Dünge- und P1Ian­
zenschutzmitteI im Vergleich mit den Jahren 1984-1988 beinhalten. In der Viehhaltung beachtet 
man vermehrt die Emission von Mineralstoffen. Auch hier ist eine wesentliche Einschriinkung not­
wendig. Die Veredlungsprodukon mit unmreichender eigener Betriebstläche hat eine umwelt­
freundliche Entsorgung ihrer Mist- und Gülleoberschüsse zu suchen, um einer sehr hohe Besteue­
rung fiir Mengen oberhalb einer fixierten Nonn pro Hektar zu entgehen. 

Durch die Gesetze des Umweltschutzes ist eine neue integrierende Kraft gebildet worden: der 
Umweltausgleich. Der dem U~ zu Grunde liegende Gedanke ist, daß nur ein geschlos­
sener Kreislauf umweltfteundlich ist, oder daß die Emission von überschüssigen Nährstoffen limi­
tiert wird. Mist- und Gülleabfuhren von Betrieben mit Überschuß zu Betrieben mit einem Defizit 
sind erlaubt. Die Fliichenbindung bleibt fiir die Niederlande insgesamt bestehen, weil fiir jeden 
Hektar ein Emissionslimit existiert. Weil Verarbeitung, Transport und Export gewerblich ver­
arbeiteter Gülle teuer sind, könnten die integrierende Kräfte der Umweltpolitik erneute Möglichkei-
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ten bieten fiir kombinierte Betriebe oder Betriebsgemeinschaften wegen ihres Beitrags zur ökono­
mischen und umweltfreundlichen Produktion. Die offenen Kreisläufe der Nährstoffe und Futtermit­
tel des spezialisierten Betriebes können bei der Integration von PfIanzen- und Tierproduktion in­
nerhalb eines Betriebes einen geschlossenen Charakter bekommen. 

Im nachfolgenden wollen wir bei der Schweinehaltung und beim Ackerbau besprechen, welche 
integrierenden und differenzierenden Kräfte der Entscheidung des Bauern zu Grunde liegen. 

4.1 Die Schweinehaltung 

Die wichtigste integrierende Kraft in der Schweinehaltung wird gebildet durch die hohen Kosten 
der Beseitigung der Gülle spezialisierter Schweinebetriebe mittels Absatz in den Ackerbau oder in 
die industrielle Verarbeitung. Der Ackerbau hat ein Defizit, das mittels Mist- und Güllezufuhr be­
hoben werden kann. Das Streuen des Mistes und der Gülles kann wegen der Fruchtart und gesetz­
lichen Regelungen aber nur innerhalb bestimmter Zeitspannen stattfinden. Deshalb braucht der 
Schweinehalter genügend Lagerkapazität. Außerdem sind die durchschnittlichen Transportentfer­
nungen der Gülle der Schweinebetriebe, besonders in Konzentrationsgebieten, beträchtlich. 

Der spezialisierte Schweinebetrieb hat deshalb höhere Kosten bei der Lagerung und dem Transport 
von Gülle, wobei größere Betriebe auch hier einen Degressionsvorteil haben. Ohne Integration 
entstehen Transaktionskosten, weil die Koordination des Absatzes teuer ist. Wenn als Alternative 
die Aussiedlung von spezialisierten Betrieben in Ackerbaugebiete gestattet ist, ergibt das aber nur 
eine Milderung der Transportkosten und bedeutet andererseits höhere Kosten wegen fehlender 
Konzentrationsvorteile. 

Ein zweiter Anlaß der Integration der Schweinehaltung und des Ackerbaus ist die Fütterung von 
Getreide, weil dabei die Kosten des Zwischenhandels gespart werden. Im Vergleich mit alleiniger 
Kraftfutterverwendung sind Investitionen in Bearbeitungsmaschinen für Getreide notwendig, um 
ein geeignetes Schweinefutter herzustellen. Ein Nachteil für die Niederlande ist die variable Qualität 
des Getreides. 

4.2 Der Ackerbau 

Im umweltfreundlichen Ackerbau soll man eine Gleichgewichtsdüngung anstreben, wobei die jähr­
lichen Mineralienverluste unterhalb eines Maximums bleiben. Mist und Gülle können also nur als 
Ersatz fiir Düngemittel verwendet werden. Der Ackerbauer hat also ein finanzielles Interesse an der 
Anwendung von Reststoffen aus der Tierbaltung, insofern damit Kosten von Mineraldünger einge­
spart werden. Überdies kann er fiir die Abnahme der Gülle vielleicht eine Zahlung des Schweinehal­
ters vereinbaren. Demgegenüber hat er auch Transaktionskosten fiir die Vereinbarungen mit dem 
Schweinehalter, wobei die Abstimmung der richtigen Lieferzeit wichtig ist in bezug auf seinen An­
bauplan, die eventuelle Strukturbeschädigung des Bodens und die gute Wirkung der Nährstoffe der 
Gülle. Aber auch seine Organisationskosten sind beträchtlich, weil die Zusammensetzung der Gülle 
nicht immer in guter Übereinstimmung mit dem Bedürfuis der Pflanzen ist und sein Düngerplan viel 
komplizierter wird. Auch ist die effektive WIrkung der Gülle abhängig von dern Wetter und deshalb 
variabel. Die Absatzmöglichkeiten für Gülle sind deshalb abhängig vom Anbauplan und den von 
dem Ackerbauer perzipierten Organisationskosten. Unmittelbare Lieferung von Getreide zum 
Schweinehalter wird dem Ackerbauer einen Mehrertrag geben können, aber nur, wenn dessen 
Qualität fiir die Fütterung ausreichend ist. Der Ackerbauer kann dann aber sein Absatzmoment 
nicht mehr unbedingt selbst wählen. 

5 Integration von Ackerbau und Tierproduktion? 

Die genannten Änderungen geben neue Möglichkeiten fiir eine erneute Zusammenarbeit der Tier­
produktion mit der Pflanzenproduktion. Der Austausch von (Neben-)Produkten, Abflillen und Flä-
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chen, oder vieUeicht sogar eine Integration in einen kombinierten Betrieb ergibt eine größere 
Zweckmäßigkeit der Arbeitswirtschaft und der Düngemittelwirtschaft, ist umweltfreundlicher, er­
gibt nach S1RUIK (1992) eine Erhöhung der physischen, chemischen und biologischen Boden­
fiuchtbarkeit und erhöht die Qualität der Landschaft. 

Ob diese Erwartung einer erneuten inner- oder zwischenbetrieblichen Verbindung pflanzlicher und 
tierischer Produktion, basierend auf einer technologischen Auffassung, Wtrklichkeit wird, ist im 
Großen und Ganzen abhängig von der Änderung der Produktionskosten unter den neuen Rahmen­
bedingungen und von der Änderung der Transaktionskosten (im Sinne von CoASE), die notwendig 
sind bei der Organisation durch Marktleistungen, oder der Organisationskosten bei der Integration 
in kombinierten Betrieben oder Betriebsgemeinschaften. Einerseits erwartet FuCHS (1992), daß die 
Mastschweinehaltung sich in Ackerbauregionen gründen wird, andererseits nennt WEIER (1982) die 
Vorteile der Konzentration in bestimmten Kreisen. Diese wirken einer Umsiedlung in andere Gebie­
te entgegen. 

Im kombinierten Betrieb ist eine optimale Koordination zwischen Pflanzenbau und Viehhaltung 
möglich in den Bereichen der Futterproduktion und der Güllebeseitigung. Risikoausgleich ist ein 
Vorteil, falls die Preise nicht gleichzeitig niedrig sind. Wtchtig sind die vorherbestimrnten Ziele der 
Planung (KOEUER et al. 1995). Es gibt in diesem FaU keine Transaktionskosten, weil Futter und 
Gülle innerhalb des eigenen Betriebes in einer bestimmten Menge zur Verfiigung stehen. VieUeicht 
werden sich die Organisationskosten nicht merklich ändern, weil in jedem Betriebstyp ein Dün­
gungsplan und ein Futterplan gemacht werden müssen. Abhängig von der Bilanz zwischen Futter­
bau und Tierhaltung wird sich ein Überschuß von Gülle oder Futter zeigen, fiir den eine Lösung 
gesucht werden muß. 

Auch die Größe des separaten Betriebszweiges ist wichtig. Eine Investition in die Veredlungspro­
duktion ist nur rentabel oberhalb eines Mindestumfangs, wobei dieser bestimmt wird durch die 
notwendige technische Ausrüstung, die fiir Betriebszweige mit mindestens einer voUbeschäftigten 
Arbeitskraft geeignet ist. Die nächste Frage ist dann, ob die KapitaUage des Bauern und die Ar­
beitssituation eine derartige Investition zulassen. Ein kleinerer Umfang der Veredlung gibt vieUeicht 
höhere Kosten im Vergleich zu spezialisierten Betrieben. 

Der Betriebsleiter braucht Fähigkeiten in mehreren Disziplinen. Bei dauerhaft niedrigen Preisen 
überleben nur die Betriebe mit überdurchschnittlichen technischen und ökonomischen Ergebnissen. 
Dies bedeutet vieUeicht ein Nachteil fiir den kombinierten Betrieb, weil es schwierig sein wird, in 
jedem Betriebszweig zur Spitzenklasse der Betriebsleiter zu gehören. 

6 Zusammenfassung und Diskussion 

Wir haben besprochen, welche Kräfte heute die Integration und Differenzierung in der Betriebsor­
ganisation bestimmen und in welcher Weise die Umweltpolitik in den Niederlanden die Entwick­
lung kombinierter Betrieben beeintlußt, wobei die Beziehung zwischen Tierhaltung und Boden 
teilweise neu gegründet werden soU. Wrr schließen ab mit einigen Bemerkungen über Faktoren, 
welche die Wirkung der genannten Kräfte mitbestimmen und deshalb wichtig sind fiir die zukünfti­
ge Betriebsorganisation. 

FaUs Fütterung von Getreide wieder preisgünstig ist, wird dies auch einen Effekt auf die Preise des 
gekauften Mischfutters haben. Verfiitterung von se1bsterzeugtem Getreide spart die Kosten der 
HersteUung und des Zwischenhandels, anderseits fehlt eine Qualitätsgarantie, und eine konstante 
und präzise Zusammensetzung des Futters wird schwer zu handhaben sein. Aufgrund dieser Fak­
toren wäre auch in den Niederlanden eine teilweise Umsiedlung der Schweineproduktion in die 
Ackerbauregionen möglich, aber das Getreide ist bei dem intensiven Ackerbau nur von geringer 
Bedeutung. Deshalb läßt sich die Frage steUen, ob Selbstfiitterung von Getreide ein wichtiger Fak-



tor ist im Vergleich zur Anwendung von Gülle, wobei die wichtigsten Fruchtarten Kartoffeln und 
Zuckerrüben bessere und größere Möglichkeiten bieten. 

Es hängt ab von den zeitweise noch nicht endgültig fixierten Nonnen fiir die maximale Emission 
von Mineralstoffen sowie davon, ob und in welchem Ausmaß es in den Niederlanden im Ganzen 
einen Gülleüberschuß gibt. Bei einem Überschuß wird ohne Export von Mist und Gülle eine Ein­
schränkung der Viehbestände nicht zu vermeiden sein. 

Wir haben in unserem Beitrag beispielhaft gesprochen über eine Kombination von Ackerbau und 
Schweinehaltung. Daneben sind andere Kombinationen möglich, wie zum Beispiel Ackerbau und 
Masthähnchen. Dies scheint einfiIcher zu sein, weil bei der Hähnchenmast unbearbeitetes Getreide 
zur Ernäluung verwendet werden kann und der Mist wertvoller (durch höhere Nährstoffgehalte) 
und besser sowie billiger zu verarbeiten ist. Aclcerbauern in den Niederlanden haben daher auch 
bisher ausschließlich Ställe fiir Masthähnchen gebaut. 

Obwohl die bodenabhängige Milchviehhaltung im Durchschnitt bei den heutigen und vorgesehenen 
Emissionsnonnen nahezu keine Probleme bei der innerbetrieblichen Anwendung von Mist und 
Gülle mit sich bringt, ist u.u. auch eine Wiederverbindung von Milchviehhaltung und Ackerbau 
interessant, wie KOEIJER et al. (1995) neuerdings gezeigt haben. Die Vorteile zeigen sich vor allem 
in einer verbesserten Fruchtfolge fiir den Ackerbaubetrieb und einer Reduzierung von Maschinen­
und/oder Lohnunternehmerkosten fiir den Milchviehbetrieb. 

Kombinierte Betriebe, wie sie außerhalb der Niederlande nicht selten vorzufinden sind, sind in der 
niederländischen Situation heutzutage nahezu unbekannt. Viele der integrierenden und differenzie­
renden Kräfte können nur durch wissenschaftliche Forschung mittels Modellen und Prüfung in der 
Praxis weiter bewertet werden. Eine genaue Quantifizierung der Vor- und Nachteile benötigt eine 
Zusammenarbeit mehrerer Fachgebiete. Die Landwirtschaftlche Universität in Wageningen hat 
einen ihrer Versuchsbetriebe dazu umgestellt. Die Erforschung der Effekte kombinierter Betriebe 
bedeutet eine neue Enubeitung der Technik fiir die Zusammenarbeit innerhalb eines Betriebs­
zweiges, innerhalb kombinierter Betriebe oder auf regionaler Ebene. SP1ERlZ (1992) unterscheidet 
dazu aufverschiedenen Ebenen: einen Betrieb mit komplementären Betriebszweigen unter integra­
tion der Bodennutmng und eine Kette mit regionaler Lenkung der Produktströme. 

Welche Betriebssyteme in der niederländischen Situation Entwicldungsmöglichkeiten haben, ist 
mittels einer genauen Analyse zu untersuchen. Wichtig hierbei sind die Konzentrationsvorteile der 
Veredlungsprodukon in bestimmten Gebieten. Diese müssen abgewogen werden gegen die Trans­
portkosten von Mist und Gülle oder die Aussiedlung von Veredlungsbetrieben aus den Konzen­
trationsgebieteil in Ackerbaugebiete. 

Summary 

Changes in fium organisation and structure will be governed by integrating and differentiating for­
ces including transaction costs and organization costs. New environmental regulations and lower 
prices of cereals in the European Conununity are new integrating forces. They might give new op­
portunities for mixed fiums and for cooperation between arable fiums and dairy fiums as compared 
to specialized fiums in the NetherJands. Research with various fium models has to be canied out to 
calculate the normative financiaI and enviromnental advantages of mixed fiuming systems. This has 
to be supplemented by research on and testing of practical fiuming systems. On the other band the­
re are advantages of the concentration of animal production in a smalI area. These concentration 
advantages have to be weighted against the transportation costs of manure over Iarge distances or 
the movement ofthe pig and poultry fiums to arable areas. 

S6S 
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